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Tätigkeit im 
Management der 
„Behindertenhilfe“
• Seit 1992 ?Tätigkeit in Praxis, Wissenschaft, 

Lehre Management
?

Lehre, Management 
psychiatrischer Angebote
• Seit 1980 u a Beschäftigung mit der Thematik• Seit 1980 u.a. Beschäftigung mit der Thematik 

„Systemsprenger“ und der 
Notwendigkeit geschlossener 
Unterbringung in psychiatrischen 
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g g p y
Heimen in Mecklenburg-Vorpommern



Gemeinsame Abstimmung von
Kommunale 

Verantwortung
Steuerung
im Verbund

g
Werten,  Angebote, Finanzierungsystematik

Definierter Sozialraum
Psychiatrie

Sektor
Vollversorgung

eingeschränktes Wahlrecht Behindertenheingeschränktes Wahlrecht 
der Institutionen!

Behindertenh.
Wunsch + Wahlrecht
… der Institutionen?

Gemeinsamer Auftrag:
regionales 

E kl sions erbot ?
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Exklusionsverbot ?
(Pflichtversorgung)
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„Kopierfolie“
für weitere 
E t i klEntwicklungen
vor allem in der 
Psychiatrie

Empfehlung der 
Psychiatrie-Enquete

1975 fü divon 1975 für die 
Ausgestaltung der 
Versorgungs-
St kt itStrukturen mit 
differenzierten 
institutionell 
verankertenverankerten 
Institutionen in einer 
Region

Ingmar Steinhart Münster 2011.12.05



Ingmar Steinhart Münster 2011.12.05



Ingmar Steinhart Münster 2011.12.05



In der Psychiatrie existieren bereits 
Ühochdifferenzierte Überlegungen

zur Steuerung Finanzierung undzur Steuerung, Finanzierung und 
Evaluation der Angeboteg
in einer definierten Region!
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Aus Berliner Manifest Februar 2011:

Management regionaler psychiatrischer 
Versorgung 

Kommunale Abstimmung
Bewertung und Empfehlungen B

e

Gemeindepsychiatrischer Verbund

Verantwortl. Management ArbeitsgemeinschaftVerhandlungen zu

ew
ertung

der Leistungserbringer der LeistungsträgerAuftrag/Budget

g/Em
pfeh

Leistungserbringung Institution

hlungen

Beratung
mit

regionaler
Versorgungsverpflichtung

für externe
Qualitäts-
Sicherung 

und Evaluation

Beratung

Auswertungg g p g und Evaluation
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Allgemeine Perspektiven für die Behindertenhilfe I 

Kommune, Anbieter und Menschen mit Behinderungen stimmen im 
Rahmen von regionalen Teilhabeverwirklichungskonferenzen ihre 
gegenseitigen Werte und Vorstellungen für Hilfen in der Region ab.g g g g g

Gemeinsame Werte sollten mindestens sein:
Exklusion aus der Region verhindernExklusion aus der Region verhindern
Personenorientierte Hilfen
Befähigung des Sozialraumes zur Teilhabe für alle als 
gemeinsame Aufgabegemeinsame Aufgabe

Im Rahmen einer örtlichen Teilhabeplanung entsteht unter 
k l F d füh i Bild üb di kti i hkommunaler Federführung ein Bild über die perspektivisch 
gewünschte Unterstützungsstruktur inklusive fallspezifischer, 
fallübergreifender und fallunspezifischer Hilfen.

Hieraus entwickelt sich ein Unterstützungsstandard für die Region
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Für jeden, der das Regelsystem (über)fordert, wird eine spezifische 
Teilhabekonferenz durchgeführt unter Beteiligung aller Experten



Perspektiven für die Behindertenhilfe II
Die Anbieter schließen sich zu einem Regionalen Teilhabeverbund 
zusammen

Zum Verbund gehören auch spezifische Leistungen in der Diagnostik und g p g g
psychotherapeutische Angebote auch für Menschen mit Behinderungen

Teil dieses Verbundes ist ein ambulantes Kompetenznetzwerk ausTeil dieses Verbundes ist ein ambulantes Kompetenznetzwerk aus 
Experten von SGB V und SGB XII und Jugendhilfe sowie
Gesundheits-/Sozialamt

Die Expertise der Forensischen Psychiatrie ist integraler BestandteilDie Expertise der Forensischen Psychiatrie ist integraler Bestandteil
Neben der Klienten bezogenen Tätigkeit berät es u.a. Familien, 
Anbieter,  Institutionen und Gerichte insbesondere durch besondere 
F llk f di Alt ti f i h U t b iFallkonferenzen, die Alternativen zur forensischen Unterbringung 
aufzeigen und gleichzeitig für die Refinanzierung sorgen.

Es entsteht Transparenz über die aktuellen Finanzierungsströme

Mit den Leistungsträgern wird eine neues Finanzierungsmodell 

Ingmar Steinhart Münster 2011.12.05

g g g
ausgehandelt, das sowohl Einzelfall bezogene Leistungen enthält wie 
pauschalisierte Beratungs-, Diagnostik und Teilhabeplanungsleistungen.



Beispiel Dortmund I - kleine Schritte in die richtige Richtung

- Regionalplanungskonferenz

- Koordinierungsgremium von Leistungsanbietern(LIGA) und- Koordinierungsgremium von Leistungsanbietern(LIGA) und 
Leistungsträgern(Stadt und LWL)
Koordinierung der Angebotssituation bezogen auf Bedarfe
besonderer Fokus auf (noch) fehlende Leistungsangebotebesonderer Fokus auf (noch) fehlende Leistungsangebote

- Engmaschiges System für Menschen, die „auffallen“

- Gute Angebote in der forensischen Vor- und Nachsorge
„qualifizierte und kooperative Nachsorge statt Endstation“
-> gemeinsames Lernen im Gemeinwesen
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Beispiel Dortmund II - kleine Schritte in die richtige Richtung

- Enge Kontrolle der Pflichtversorgung für Menschen mit Behinderungen
hier: Exklusion verhindern

- Psychiatrische Klinik mit Pflichtversorgung
auch für Menschen mit Behinderungen(Kompetenz-Center)

- Sonder-Problem <- 18 Jahre

Th d i d t ti ll h b- Themen werden zumindest partiell gehoben

- Know-How Transfer zwischen Gemeinwesen und
Forensik weiter ausbaufähig

- Viele junge Menschen, die „auffällig“ werden, leben noch bei ihren Eltern.j g g
Insbesondere die Zusammenarbeit zwischen Jugendhilfe, Kinder- und 
Jugendpsychiatrie und der Behindertenhilfe ist daher zu optimieren.
Menschen mit Migrationshintergrund sind hier eine besondere
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Menschen mit Migrationshintergrund sind hier eine besondere 
Herausforderung



Offen ist noch die Refinanzierung der Bemühungen, 
die primär durch Budget Lösungen ermöglicht werdendie primär durch Budget-Lösungen ermöglicht werden 
könnte, so dass die Finanzmittel differenziert Einzelfall 
bezogen eingesetzt werden können.g g

Insbesondere sollten die Finanzmittel aus 
verschiedenen Töpfen „gepoolt“ werden können statt 
voneinander abgegrenzt zu werden.

Wichtig wäre ein Anreizsystem für erfolgreiche 
Teilhabe-Arbeit und Vollversorgung statt ein g g
Belohnungssystem für „volle Einrichtungen“.
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Ebenen der prospektiven Budget‐Steuerung

Personenzentrierte Teilhabeplanung:
Prospektiver Zeitbedarf zur Bedarfsdeckung

Teilhabeplanungskonferenz: 

Mit
kontrollierten 
Qualitäts‐

Empfehlungen unter Berücksichtigung 
der real verfügbaren Ressourcen

Persönliches

Qualitäts
Standards

Einrichtungs‐(Verbund)‐Budget
inkl. übergreifendem Kompetenzteam

Budget

Regionalbudget
für Zielgruppe

mit Versorgungsverpflichtung
+ übergreifendem Kompetenzteam 
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Nach Prof. Dr. Heinrich Kunze 2005,
AKTION PSYCHISCH KRANKE e.V.



V I S I O NV I S I O NV  I  S  I  O  NV  I  S  I  O  N
Management regionaler Teilhabeangebote

Kommunale Abstimmung
Bewertung und Empfehlungen B

e

Regionaler Teilhabeverbund

Verantwortl. Management ArbeitsgemeinschaftVerhandlungen zu

ew
ertung

der Leistungserbringer der LeistungsträgerAuftrag/Budget

g/Em
pfeh

Leistungserbringung Institution

hlungen

Beratung
mit

regionaler
Versorgungsverpflichtung

für externe
Qualitäts-
Sicherung 

und Evaluation

Beratung

Auswertungg g p g und Evaluation
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